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S
chon in Babel bildeten Architekten,
Baumeister, Händler und Handwer-
keroderHeil-undRechtskundigedie

kreative Mitte zwischen Oberschicht und
Volk. In der Neuzeit sorgten Zünfte und
freieBerufefür freiereStadtluftundschaff-
tenersteSozialwerke.Mitder Industrieka-
menganzneueDienstleister, überwiegend
firmennah,wie Berater undFirmenanwäl-
te, Grafiker und Werber, Handelsvertreter
undMakler oder Coaches und Trainer. Sie
arbeiteten für Firmenkunden, doch selten
bei ihnen, sondern im eigenen Büro, meist
parallel für viele Kunden.

ErstdieSiebzigerjahredesvorigenJahr-
hunderts brachten neue Anbieter, deren
Dienst meist beim Kunden erfolgte, oft
über Monate und Jahre. Gut 20 000 Deut-
sche arbeiten nun als Interimsmanager,
200000 als Projektspezialisten, IT-Kräfte
und andere Auftragnehmer. Ihr Markter-
folg fußt zentral auf engster Einbettung in
Strukturen und Prozesse der Auftragge-
ber. Eben diese Einbettung schafft aber
Rechtssorgen. Sind Interimsmanager und
FreelancernichtvorsorgepflichtigeArbeit-
nehmer? Sie parken, arbeiten und essen
Seite an Seite mit angestellten Managern
und Projektteams des Kunden. Sie nutzen
dessenVisitenkarten, Telefone undMaila-
dressen. Wo bitte, liegt der Unterschied?

DochdieRechtsfolgenwärenbitter,wür-
dedieSelbständigkeitbeendet. Profiswür-
denineineungewollteAnstellunggezwun-
gen. Kunden droht eine Nachzahlung bei-

der Sozialbeiträge (für Arbeitgeber wie
-nehmer). Sind Interim-Agenturen betei-
ligt, müssten sie Zeitarbeitszulassungen
einholen und erkrankten Zeitmanagern
Löhnefortzahlen.SoentstündenMehrkos-
ten, die keinem helfen. Bürokratie satt,
selbst für Kurzeinsätze.

De facto geschieht in dieser Hinsicht
nochwenig,Arbeits-oderSozialgerichtsur-
teile gibt es kaum. Umso größer sind indi-
rekteSchäden,vorallemdurchverschreck-
te Kunden, die zu schlechten Alternativen
greifen.Das alles bedroht dieWahlfreiheit,
Wirtschaftlichkeit und Zukunft desMark-
tes für eingebundene Freiberufler. Ärzte,
Anwälte, Berater: Alle dürfen freiberuflich
oder angestellt wirken. Warum nicht auch
Manager und Spezialisten?

Was tun?EineViertelmillionMenschen
sind in Sorge. Seit Jahren plagt dasThema
die zuständigenVerbände,dieDachgesell-
schaft Deutsches Interim Management
DDIM und den Arbeitskreis Interim Ma-
nagement Provider AIMP in der Interim-
Branche, bei den Freelancern etwa den
Bund der Selbständigen BDS/BVMU oder

denVerbandderGründer und Selbststän-
digen Deutschland VGSD. 2015 sorgten
zwei Professoren für gute, das Arbeitsmi-
nisterium für schlechte Nachrichten.
KatharinaUffmannvomWittener Institut
für Familienunternehmen verfasste die
bisher tiefste Analyse der Rechtsfragen
imInterim-Markt.DerMünchnerArbeits-
rechtler Volker Rieble erstellte ein Kurz-
gutachten für den AIMP. Beide argumen-
tieren, dass professionelle Zeitmanager

als freie Dienstnehmer tätig sein können,
ohne arbeitsrechtlich Angestellte zu wer-
den. Solange sie projektbezogen arbeiten,
schulden sie keine Sozialabgaben.Das gilt
auch für Sanierungen und Transaktio-
nen. DerWermutstropfen: Möglich ist ei-
ne Rentenbeitragspflicht und zwar umso
eher, je länger und je stärker Externe Li-
nienaufgaben wahrnehmen.

Unruhe erzeugte jüngst das Arbeitsmi-
nisterium mit einem Referentenentwurf
für das Arbeitnehmerüberlassungsgesetz.
Dabei sind die Motive nachvollziehbar. Im
Niedriglohnbereich greifen fragwürdige
FirmenzufragwürdigenMethoden.Prekä-
re Pseudo-Selbständige brauchen Schutz.
Eine klarere Grenze zwischen Anstellung
und Freiberuf ist überfällig. Leider leidet
der bisherige Ansatz unter Oberflächlich-
keit, Lebensfremdheit und Asymmetrie.
Die Juristen des Arbeitsministeriums er-
höhtendieZahlder IndizienzurArbeitneh-
mer-Erkennung von drei auf acht, darun-
ter das Arbeiten in Kundenräumen (!) oder
fehlende Gewährleistung. Als ob die Ar-
beitswelt Grenzen zwischen Angestellten
undExternennicht längst verwischt hätte.
Viele Angestellte arbeiten ohne Stempel-
uhr und weisungsfrei zu Hause oder neh-
men Sabbaticals, wie Freelancer.

Der Staat muss auch typische Freelan-
cer-Merkmale abfragen: Kurze Kündi-
gungsfrist, unfixierte Laufzeit, Verzicht
auf Krankengeld und bezahlte Fortbil-
dung, Parallelsuche nach Folgejobs, eige-
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ner Marktauftritt, eigene Vorsorge, Mo-
natshonorare oberhalb der Beitragsgren-
zen oder Branchenengagement. Jede nur
negative Indizienkette wäre einseitig.
DochdiePositivindizienändernnichtsdar-
an, dass die Arbeit Externer und Interner
im Alltag kaum unterscheidbar ist. Denn
genaudas ist jaZielderEinbettung: Engste
Teamarbeit.

TunzweidasGleiche, ist esnichtdassel-
be. Die wahren Unterschiede liegen nicht
in der Job-Beschreibung, sondern darin,
wasbeidenebendemJobbetreiben.Der In-
terne muss sein innerbetriebliches Fort-
kommenpflegen,derExternedieaußerbe-
triebliche Zukunft seiner Ich-AG. Zudem
geht esnicht umdie äußere Form, sondern
die innere Haltung. Der überzeugte Free-
lancerwirdverkannt, siehtman ihnnurals
verhindertenAngestellten. Sein Selbstver-
ständnis ist unternehmerisch. Er will Ver-
antwortung, verhandelt mit Kunden auf
Augenhöheundsteigt aus,woseineprofes-
sionelle Kompetenz nicht einbringbar ist.
Er arbeitet im System, ohne Teil davon zu
sein. Durch häufigen Kundenwechsel be-
wahrt er Unabhängigkeit. Er ist freier Un-
ternehmer, kein Leiharbeiter.

Solche Haltungen wird der Staat mit
noch so langen Checklisten nicht erfassen.
DieLösung:DerGesetzgebermussnicht In-
dizien zählen, sondern auf den Willen der
Vertragspartner abheben. Das ist Kern der
Vertragsfreiheit, ja auch des Grundrechts
der Berufswahl.

Soweit mein Appell an den liberalen
Rechtsstaat. In Sachen Sozialstaat denken
die Deutschen parteiübergreifend nicht
neoliberal, sondern sozial- und christde-
mokratisch. Es bleibt ungerecht, wenn gut
verdienende Selbständige allenfalls über
ihreSteuernzumSozialstaatbeitragen.Bis-
marckssozialePflichtversicherung istnati-
onal wie international ein Erfolgsmodell.
US-Präsident Obama brachte Amerika auf
einen ähnlichen Kurs, nur viel später.

Fast jederSelbständige istkrankenversi-
chert. Aber bis heute zwingt ihn kein Ge-
setzzurAltersvorsorge.SollendieBeitrags-
zahler für verarmte Selbständige aufkom-
men?LasstunsdievonBismarckhinterlas-
sene Lücke schließen. Bismarck für alle!
Zwischen bloßer Versicherungspflicht
oder Bürgerversicherung liegen viele Lö-
sungen. Zugleich muss der Sozialstaat da-
von abgehen, gut verdienende Selbständi-
ge unter einen Schutzschirm zu zwingen,
den sie weder wollen noch brauchen.
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